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Die Heuchelei der Pariser Nichteinmischungspolitik entlarvt
Lügenfeldzug gegen Deutschland soll die Aufmerksamkeit von Annexionsplänen in Spamsch-Marokko ablenken

Berlin,  10. Januar.
Die Anast der französische» Volksfront vor

einer endgültigen Niederlage der spanischen
„roten Negierung" hat mehr als seltsame
Blüten gezeitigt. Um ein Eingreifen Frank¬
reichs gegen die nationale spanische Regie¬
rung z» ermöglichen und Frankreich bei die¬
sem Schritt vor der Welt zu rechtfertigen, ist
die gesamte Pressemente der französischen
Hauptstadt gegen Deutschland losgelaffen «nd
ergeht sich in «nverantmortliche«, ja gerade¬
zu verbrecherischen Beschuldigungenüber ver¬
meintliche Absichten Dentschlands in Marokko.
Und dies trotz der eindeutige« «nd mehr¬
fache» Dementis der Reichsregiermrg. Gleich¬
zeitig künden in großen Ueberschriste» die
Pariser Blätter einen Schritt des französischen
Generalresidente« von Marokko beim spani¬
schen Overkommiffar in Sevilla an.

Der praktisch« Boykott des Nichtein¬
mischungsabkommens durch die sranzösische
Regierung , die Bildung eines Sowjetsystems
in Südsrankreich und die Ablenkung der
Weltanfmerksamkeit auf angebliche Pläne
Deutschlands in Spanifch- Marokko sind in
ihrem Zusammenhang höchst bedeutsam sü»
die wahre«  Absichten der sranzösische«
Volksfront , die »ach Mittel «nd Wegen sucht,
die spanischen Roten vor dem Zusammenbruch
z« rette» »nd in einer Form siir sie z« inter¬
venieren, die Frankreich vor den Augen d«r
Welt rechtfertigt. Hierdurch wird die Aufmerk¬
samkeit aus Deutschland abgelenkt, während,
»ach ans Paris vorliegende« Meldungen, vom
sranzösischcn Generalstab gefährliche «nd
ganz geheime Pläne  in bezug aus eine
Annexion Spanisch - Marokkos  ver¬
breitet werden.

Man sicht klar, daß die Sache System hat.
Frankreich will beim spanischen Bürgerkrieg
profitieren  und sich an der Meerenge
von Gibraltar direkt festsetzcn. Man darf ge¬
spannt darauf sein, was England dazu sagt,-
denn es dürfte England kaum gleichgültig sein
können, wenn Frankreich sich gegenüber von
Gibraltar militärisch festsetzt, dort nun ein
zweites Gibraltar anlcgt und gleichzeitig
Versuche macht, die Bewegungen des Gene¬
rals Franco lahm zu legen und mit Hilfe
eines von Frankreich abhängigen Sowjet¬
spaniens Gibraltar auch vom Norden zu be-

Ei« SmjchM
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Paris,  1«. Januar.
Nach zuverlässige« Nachrichten aus Per»

piguan ist die Staatsgewalt den HLude« der
Behörden entglitte« und praktisch auf die ört¬
lichen kommunistische« Gewalthaber überge-
gangen. Eine Regierungskontrolle wird nicht
mehr ansgeübt. Sehnliche Verhältnisse bahnen
sich in ganz Südfrankreich an. Dank dieses
Sowjetsystems sind die Lieserunge« an die
spanischen Rote» ständig im Wachsen begriffen
«nd auch die Zahl der Freimillige «, die ins
rote Spanien reise«, nimmt stündlichz«.

Bo» französischer Seite wird keine Grenz¬
kontrolle «ach Spanien mehr ansgeübt . Sie
liegt restlos in den Händen der roten spani¬
schen Grenzbehörden, die die Grenzen nach
Frankreich hermetisch schließen, während sie
sür alle Art französischer Lieferungen nach
Spanien offen stehen.

In französischen Rechtskreisen herrscht leb¬
hafte Beunruhigung über diese Entwicklung,
a»kdie seit Monaten fortgesetzt in der Presse
hingewiesen wurde «nd für die die Rechts¬
presse umfangreiches ««widerlegbares Be-
tveismaterial ständig geliefert hat. Die in der
Bildung begriffene sü- französische komm«»
mstische Republik mit dem Zentrnm Per,
pigna« wird als eine sehr ernsthafte Be-
orohnng angesehen; diese Bewegung kann»
wen» st« sich weiter a»sbreitet »nd Nach»
ahmuug in anderen Teilen Krankreichs sin»

z« de« schlimmsten Folgen für den Be¬
stand de, französische» Republik sei«.

drohen. Es dürste klar sein, daß das Mittel-
mecr von diesem Zeitpunkt an für England
jederzeit verschlossen werden kann und Eng¬
land dann mehr denn je ein Vasall von
Frankreichs Gnaden würde.

Der neue schlagartig einsctzendc Lügen-
und Hetzfeldzng der ausländischen, insbeson-
dere der sranzösischcn Presse, veranlaßt die
deutschen Zeitungen, gegen dieses verbreche-
rische Treiben Stellung zu nehmen und den
Lügenwust in seiner ganzen Unwahrhastig,
keit und Bösartigkeit zu kennzeichnen.

Ter „Völkische Beobachter" greift zunächst
eine der letzten Tendenzlügen auf. die man
sich in Paris über angebliche deutsche mili¬
tärische Bestrebungen in Spanisch-Marokko
ausgedacht hat. und sagt u. a.: Wer die
Methoden der Pariser öffentlichen „Mei¬
nung" kennt, wußte allerdings , daß etwas
Derartiges kommen mußte. Denn die „Frie-
denssreunde" in Paris , haben mit viel Un-
behagen sehen müssen, wie sich England und
Italien den Status qno im Mittelmeer
garantierten . Man hat in einzelnen Kreisen
in Paris aber keinerlei Interesse daran , daß
die Diskussion über Spanien in eine ruhigere
Aimosphäre übergeht. Diese Möglichkeit be¬
fürchteten jene Kreise zum erstenmal nach
dem Mittelmeerabkommen, noch viel mehr
aber jetzt nach der Veröffentlichung der deut¬
schen und italienischen Ailtworlmuen. die mit
ruhigen, in jedem Punkt stichhaltigen Argu¬
menten am besten alle jene Lügen widerlegen,
die von einer deutschen oder italienischen
Kriegspolitik sprachen. Es wäre jenen Wege¬
lagerern der internationalen Politik zu viel

rvrustei, io. Januar.
Das belgische Außenministerium hat am

SamStag die Note veröffentlicht, die die bel¬
gische Regierung am Donnerstag durch Ver-
mittlung des ' belgischen Geschäftsträgers
Vicomte Berryer  an die spanischen Bol-
schewisten gerichtet hatte . Der Wortlaut der
Note bestätigt, daß die belgische Regierung
die roten Machthaber in Valencia verant¬
wortlich macht sür den viehischen Mord an
Baron de Borchgrave, der seit einiger Zeit
die belgische Botschaft in Madrid geleitet
hatte. In der Note wird ausdrücklich fest¬
gestellt. daß die Roten trotz dringender Vor¬
stellungen seitens der belgischen Regierung
eine unparteiische Untersuchung nicht aktiv
betrieben haben. In der Note wird dann der
Vorwurf erhoben, daß die roten Machthaber
von Valencia den Tod des Barons de Borch-
grave der belgischen Negierung verschwiegen
haben, obwohl sie bereits einige Zeit darüber
unterrichtet gewesen waren. Am 30. Dezem¬
ber habe die belgische Regierung die Aus¬
grabung und die Untersuchung der Leiche
gefordert. Bis zum 7. Januar sei nichts aus
die Forderungen der belgischen Regierung
erfolgt.

Unter Hinweis auf die Grundsätze des Völ¬
kerrechtes werden dann zum Schluß der Note
folgende Forderungen erhoben: 1. Tie roten
Machthaber sollen offiziell und schriftlich ihre
Entschuldigung und ihr Bedauern aus-
sprechen. 2. Sie sollen die Ueberführung der
Leiche sicherstellen und der sterblichen Hülle
des Ermordeten militärische Ehren erweisen:
3. Sie sollen der belgischen Regierung eine
Entschädigung von einer Million Franken sür
die Hinterbliebenen überweisen; 4. Sie sollen
die Bestrafung der Schuldigen vornehmen.
Eine Antwort der Roten auf die von der bel-
gisö̂ n Negierung gestellten Forderungen war
bis SamStag abend noch nicht bekannt ge¬
worden.

Nach einer Mitteilung des belgischen
Außenministers find auf die Vorstellungen
der belgischen Regierung hin 30 belgische An-
gehörige der roten Milizen, die wegen „Fah-
nenslucht" von den spanischen Bolschewisten
eingekerkert worden waren, freigeloffcn und
nach Belgien zurückbefördertworden. Ohne
die Vorstellungen der belgischen Vertreter in

Ehre angetan , wenn man alle ihre Lügen
der letzten Wochen auszählcn würde. Heute
sind es die frisch entdeckten„Pntschpläne
Deutschlands in Marokko", die dem alten
Zweck dienen sollen, vor allem aber auch
England vor einer weiteren ruhigen Beurtei¬
lung des Spanienkoniliktes abhalten und
verhindern sollen, daß die Weltöffentlichkeit
das Gefühl einer Entspannung bekommt.
Wir glauben unsererseits nicht, daß man in
London die Atolle eines Nervenarztes zu spie¬
len gedenkt.

Die «Börsenzeitung" bringt ebenfalls eine
groteske Blütenlese deutschfeindlicher Mel-
düngen vom spanischen Kriegsschauplatz.
Darin wird den armen französischen Zer-
tungslesern erzählt, vor Madrid ständen
ganze deutsche Armeen und dreiviertel der
spanischen Verwaltung auf der Seite des
Generals Franco seien in deutschen Händen.
Ferner werde Deutschland beginnen. Marokko
militärisch zu besetzen, um die dortigen Erz¬
gruben in feinen Besitz zu bringen. Nm daS
Bild abzurnnden, wurden Nachrichten über
Zwistigkeiten unter den leitenden Männern
Deutschlands, über bevorstehende Kabinetts-
Umbildung usw.. bald hier, bald dort in der
wegen ihrer Unzuverlässigkeit zu trauriaeroenrymiycil geiangien Pariser Presse er>
zählt. Hierzu sagt das Blatt : Wir kennen
den Zauber . Je höher in der Welt die Wogc
der Verwirrungen ansteigk. die durch di»
Initiative des Bolschewismus und durch die
Schuld gewisser mit ihm sympathisierender
Demokratien entstanden sind, je hilfloser
dann die schuldigen Staaten dem chaotischen
Durcheinander gegenüberstehen, um so lau-

Madrid und Barcelona wären die betreffen¬
den so heißt es in der amtlichen Mitteilung
weiter, erschossen worden. Die jungen Leuie
sind inzwischen in Marseille in unsagbar-
trauriger körperlicher und seelischer Verfas¬
sung angekommen. Die Erklärungen, die sie
abgegeben haben, werfen wiederum ein grel¬
les Licht auf die Umstände, unter denen die
..Freiwilligen" in Belgien angeworben wer-
den. Die Betreffenden führten lebhaft Klage
über ihre Behandlung an der roten Front.
Obwohl sie lediglich..zur Verwendung in
Fabriken" angeworben worden seien, habe
man sie sofort nach ihrer Ankunft in Unifor¬
men gesteckt und an die Front geschickt, ohne
ihnen den ausbedungcnen Sold zu zahlen.
Wegen ihrer Weigerung Kriegsdienste zu
tun . seien sie dann ins Gefängnis geworfen
worden.

Es ist bezeichnend, daß die gesamte marxi-
stischö Presse in Belgien über die Heimkehr
dieser Betrogenen und über die ganzen Vor¬
fälle völliges Stillschweigen bewahrt. Ter
Grund hiersür ist nicht schwer zu erraten , ist
doch der Generalsekretär der Sozialdemokra¬
tischen Partei , die mit sechs Ministern in der
Negierung vertreten ist. derjenige gewesen,
der bei den Anwerbungen sür die Bolsche¬
wisten in Spanien die Hauptrolle gespielt har.

« »le M « r »oMartlere»
di« teil « « S «iMI , i, » idri»

Salamanca, 10. Januar.
In einer Mitteilung beschäftigt sich die spa¬

nische Nationalregierung mit der von den spa¬
nischen Bolschewisten in die Welt gesetzten und
von einigen ausländischen Rundfunksendern
verbreiteten Meldung über den angeblichen
Abwurf vonBrandbombenaufdaS
englische Botschaftsgebäude in
Madrid  durch nationale Flugzeuge. Die
spanische Nationalregierung stellt fest, daß ein
bolschewistischer Flieger die Tat
begangenhat , wasdurchzahlreiche
Zeugenaussagen längst bewiesen
i st. In der fraglichen Nacht, in der das eng.
lische Botschaftsgebäude von Bomben getroffen
sein soll, sind, so wird amtlich von der spani-
schen Nationalregierung festgestellt, nationale
Flugzeuge gar nicht üb« Madrid « Wesen,

ker pflegen aus ihrer Mitte in solchen
Situationen die Parolen zu erschallen:
Deutschland ist an allein Schuld, mit Deutsch¬
land steht es überhaupt faul — Deutschland
muß bekämpft werden!

Wir Deutsche lassen uns durch solche
Machenschaftenum so weniger in der Ver¬
folgung unseres geraden, auf die Sicherung
des Friedens gerichteten Weges beirren, als
wir die Methoden und ihre Urheber kennen,
und weil wir seit Beginn der spanischen Un¬
ruhen ja genau verfolgen konnten, wie die
Träger der Hauptschuld, die EinmischungS-
mächte Sowjetrußland und Frankreich, un-
mer um so lauter über Deutschland und
Italien schrien, je dichter die sowjetrussischen
Dampfer und die südwärts rollenden fran¬
zösischen Munitions - und Materialzüge
einander folgten. Man sollte eben nach der
Parole „Haltet den Dieb" den Blick von der
Oesfentlichkeit ablenken, sowohl von den von
vornherein unternommenen deutsch - italie¬
nischen Bemühungen um klare Abriegelung
des spanischen Brandherdes als auch von
der eigenen Unterstützung der roten Bestien
in Spanien.
tvenerai Uuelpo de Llano
gegen die LLgenmesdungen

General Oueipo de Llano sprach am
Samstag über den Sender Sevilla und er¬
klärte u. a. folgendes: Tie Sowjets ver¬
suchen. England gegen Deutschland und Ita-
lien auszuhetzen, indem sie behaupten, daß
diese Staaten Absichten aus Marokko und die
Balearen hätten. In Wirklichkeit haben ie»
doch nur die Sowjets die Absicht spanische
Gebiete unter ihren Einfluß zu bringen, i»-.
dem sie Katalonien bolschewisieren.

47 4W „ SMrkWjsiwk " in der
roten Nont

Paris , 10. Januar.
„Echo de Paris " bringt wie das Blockt

selbst sagt, offiziell  anzusehende Abgaben
Über die Anzahl von Freiwilligen, die in
Frankreich angeworben und über die fran-

> zösisch-spanische Grenze nach Barcelona und
von dort an die Madrider Front geschickt
worden find. Am 4. Januar , so schreibt das
Blatt , trafen 300 Freiwillige in Perpignan
ein. von wo sie nach Katalonien weiter be¬
fördert wurden. In Port Vendres
kamen an Bord des französischen Dampfers
„El Kamtara " 21 Eingeborene an . die in
Oran angeworben wurden. Man habe in
Perp '.gnan auch amerikanische Freiwillige
angetroffen, die mit der ..Normandie" nach
Europa gekommen waren . Der größte Teil
der Freiwilligen wurde jedoch von der kom¬
munistischenPartei in den verschiedenen
französischen Departements angeworben.
Nach Gerüchten aus zuständigen Kreisen be-
lauken sich bisher die Anwerbungen a»f ins¬
gesamt 47 400 Mann . Diese verteilen sich
wie folgt auf die einzelnen Departements:
Paris und Umgebung 9500 Franzosen.
3000 Italiener . 2000 Deutsche tes kann sich
nur um Emigranten handeln. Die Schritt-
leitung). 500 Belgier und 400 Serben und
Tschechoslowakei:. Im Departement Pa ? de
Calais und anderen nordfranzösischenPro¬
vinzen 3000 Franzosen. 3100 Belgier,
1100 Italiener . 300 Engländer 250 Serben.
Polen nnd Tschechoslowakei!, in den anderen
französischen Departements rd. 25 000 Mann
verschiedener Nationalität , insgesamt 47 400
Mann.

eaMkiiüM syrdert
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Madrider Bolschewistenhäuptlinge in Aengst«»
Salamanca,  10 . Januar

In Santander  kam «s nach einem
nationalen Fliegerangriss erneut zu spon¬
tanen Massenkundgebungen,  bei
denen von der Bevölkerung die kamps»
los » Uebergab « der Stadt gesor»
drrt  wurde . Im Gegensatz zu früheren
Fallen wagte di» Polizei nicht, die Kund-
gebe« zu zerstreue«, da sich unter ihn«» auch

Belgien fordert eine Million Franken
als Entschädigung für das Verbrechen an Baron de Borchgrave



«»

-cchirciche« »gehörige der rote» MUtzen ve-
fanden, di« ebenfalls die Aufgabe de» Wider¬
standes forderten.

Das Madrider „BerteidigungSkomitee"
'und Vertreter der bolschewistischen Verbände
sind am Samstag zu einer Dauersitzung zu»
sammengetreten. um die durch die nationalen
Erfolge vor den Toren der Stadt geschaffene
Lage zu beraten. Die Bolschewistenhäupt¬
linge. die noch zwangsweise in Madrid wei¬
len. und auf die beste Gelegenheit warten,bensalls auszukneifen, stehen in ständiger
Verbindung mit ihren nach Valencia geflohe¬nen Genossen.

Aravam erobert
Grausame Krirgsführung der Bolschewisten

Salamanca . 10. Januar.
Die Offensive der spanischen National¬

truppen vor Madrid ist auch am Freitag mit
durchschlagendem Erfolg weitergeführt wor-
den. Es gelang ihnen, den an der Landstraße
nach dem Escorial kurz vor Madrid liegen¬
den Ort Aravacazu  erobern und die bol-
fchewistifchen Banden aus den zahlreichen
Grabenlinien und Befestigungsanlagen zu
vertreiben. Ten Nationaltruppen fiel neben
umfangreichem Waffenmaterial ein Panzer¬
zug und mehrere Panzerkraftwagen in die
Hände. Die Zahl der gefangenen Kommu¬
nisten wird aus über lOOO geschätzt. An allen
Abschnitten, an denen Gefechtshandlungen
stattsanden. liefen zahllose rote Söldner
über, die ihrer Freude Ausdruck gaben, der
roten Hölle, wie sie selbst Madrid bezeichnen.

Rom. 10. Januar
Der italienische Ministerrat genehmigte

den Haushaltsplan . Ferner beschloß er aufAntrag Mussolinis, die enge Bindung zwi¬
schen Staat und Partei nach außen hin auch
dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß der
Generalsekretär der Faschistischen Partei von
jetzt ab den Rang und die Befugnisse eines
Ministers erhält . Seine im Parteistatut fest-
gelegten Befugnisse werden dadurch nicht ge¬
ändert . Ein weiterer Beschluß betrifft den
Schutzder weißen Rasse und das
Verbot des Geschlechtsverkehrs
zwischen Weißen und Farbigen.
Der Staat wird Maßnahmen treffen, die.
wie es in der amtlichen Mitteilung über den
Ministerrat heißt, mehr als Warnung , denn
als Bestrafung gedacht sind, da die faschi-
stische Regierung auf den Bürgerstolz unddie politische Reife der Italiener in Ostafrika
zählen könne.

-- Weitere Beschlüsse betreffen den Ausbau
des Straßennetzes in Italienisch - Ostafrika
und besonders die Erweiterung und Unter¬
haltung des Autostraßennetzes in Libyen, auf
das nunmehr auch die Sonntagsruhe unter
Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse
ausgedehnt werden soll. Um die Leistungen
und Fortschritte Italiens in seinen Kolo¬
nien zu zeigen, soll alle 3 Jahre eine Kolo-
nialausstellung stattfinden, erstmalig 1988.
Schließlich genehmigte der Ministerrat noch
die in den letzten Wochen von Italien mit
Deutschland. Schweden. Portugal . Brasilien
und der Türkei getroffenen Vereinbarungen
über den Handel- und Zahlungsverkehr.

Der ' nächste Ministerrat ist aus den
S. Februar angesetzt worden.

Von den im italienischen Ministerrat ge¬faßten Beschlüssen «reift der Direktor des

«ltronnen zu fein. Viele von ihnen sind
Augenzeugen grauenvollster Verbrechen ge-
wesen, die auch heute noch nach wie vor inMadrid an der Taaesordnuna sind.
Bestürzung bei den Bolschewisten

Das siegreiche Vordringen der spanischen
Nationaltruppen vor Madrid hat bei den
bolschewistischen Machthabern allergrößte
Aufregung hervorgerufen. Der rote Ober¬
häuptling in Madrid hat , wie der rote Sen¬der Union Radio meldet, die Vertreter sämt¬
licher politischer Organisationen zu einer
außerordentlichen Sitzung  ein-
berusen, um Maßnahmen für die gewaltsame
Entfernung der Zivilbevölkerung aus der
Hauptstadt zu beschließen.

In einem Aufruf der vereinigten marxisti¬
schen Jugend wird festgestellt, daß Madrid
in höchster Gesa  h r sei. Verzweifelt wird
dazu aufgerusen, nicht den Miit sinken zu
lasten, denn, wenn Madrid veel-iren gehe,
gebe es keine Hoffnung mehr. Wie groß die
Verwirrung auf der roten Seite ist. das zei¬
gen die letzten Sätze des Ausrufes, in Venen
sich die rote» Mörder, die so viele Priester
qualvoll meuchelten, nicht scheuen, die glan-
bigen Katholiken aufzufordern, sich in dierote Miliz einzureihen. Auch die „Politika ",
das Organ des bolschewistischen Spaniens.
Azana. schildert in großer Ausmachung die
kritische Lage Madrids angesichts der Tat¬
sache. daß die spanischen Nationaltruppenalle Tore der Stadt im Süden , Westen und
Norden belagerten, und versucht kramvfhaft.
Stimmung für die bolschewistischen Horden»u machen.

„Giornale d'Jtalia " die zum Schutze der
Raste in den Gebieten des Imperiums ge¬
troffenen Maßnahmen als den wichtigsten
Punkt heraus.

In einem ausführlichen Leitartikel heißt es
darüber u. a.. es handle sich vor allem darum,
die in den Kolonien ansässigen Italiener vor
dem zersetzenden Einfluß einer Rassenvcr-
mischung zu bewahren. Dieser Schutz sei nichts
anderes als eine natürliche Weiterentwicklung
der BevölkerungspolitikMussolinis, die nicht
nur die Leistungsfähigkeit der Italiener unver¬
sehrt erhalten wolle, sondern auch die wertvollen
psychischen, körperlichen und geistigen Eigen¬
schaften deS italienischen Volkes zu erhalten
und zu verbessern. Die Reinheit der
Nasse sei wertvoll wie ein kost¬
bares Metall oder ein Edelstein.
Die vom Ministerrat zum Zweck des Nasten-
schutzes gefaßten Maßnahmen seien daher ein¬
schneidend und streng. Der außereheliche Der-.,
kehr eines Weißen mit einer Farbigen oder!e'ner Weißen Frau mit einem Farb 'aen werdeals Verbrechen angesehen uns mit Gefängnis¬
strafe geahndet. Die Ehe zwischen Weißen und
Farbigen sei viel weniger häufig. Außerdein
sei sie ein Sakrament, das den faschistischen
Staat , der die Lateranverträge unterzeichnet
habe, zur Achtung des von der katholische»
Kirche ohne Unterscheidung der Raste vollzoge¬
nen Aktes verpflichte. Uebrigens werde man
auch gegen Mischehen Zwangsmaßnahmen er¬
greifen.

Durch diese beabsichtigte klare Trennung
zwischen Weißen und Farbigen in allen Gebie¬
ten des Imperiums beabsichtigt man jedoch
durchaus nicht eine Unterdrückung der Farbi¬
gen. Ja , man wolle sie gerade als Raste erhal-
ten und eben die Kreuzungen mit ihren unrei-nen Mischprodukten verhüten, damit die bei¬

den Grundrassen nicht ein« dritte Raste Her¬
vorbringen, die — unruhig, unzufrieden, un¬
fähig und unbeliebt — nur zu oft den Anlaß
zu sozialen und geistigen Unruhen geben
könnte, was sowohl für die Weißen wie für dieFarbigen nur ein Nachteil sein würde.

Sqlmi»ersietel Resümier«»?
so, SttiMW siir SMit,

Die britische Regierung hat mit sofortiger
Wirkung jegliche Rekrutierung von Freiwilli¬
gen für beide Parteien in Spanien «nter
Strass gestellt.

Paris , 10. Januar
Das „Echo de Paris " veröffentlicht Erklä¬

rungen des früheren französischen Kolonial-
Ministers Abgeordneten Paul Neynand.
der darin die Notwendigkeit einer deutsch-
französischen Aussprache auch über die Kolo-
nialfrage bejaht. Neynaud bemerkt einleitend,
daß er der gleichen Ansicht sei wie
Tr . Schacht , wobei er auf die Kolon ial-
erkläruugen Tr . Schachts Bezug nahm. Aus
eine weitere Frage , ob er also für eine Neu-
eiiiteilung der Kolonien zugunsten Deutsch¬
lands eintrete, erwiderte Neynaud, daß er
allerdings Verhandlungen ablehnen müsse,
die als Zeichen der Schwäche erscheinen
würden. Auf alle Fälle aber müsse man das
deutsche Volk auffordern , einmal seine For¬
derungen vorzubringen. In diesem Zusam¬
menhang vertrat der frühere Kolonialmini¬
ster die Austastung, daß afrikanische Kolo¬
nien für Deutschland weder bevölkerungs¬
politisch noch als Nohstoffgebiete eine allzn-
große Bedeutung haben könnten. Trotzdem
betonte Neynaud. daß es sich hier um Fra¬
gen handle, die in einer allgemeinen Aus¬
sprache mit Deutschland angeschnitten wer¬
den müßten. Für eine solche Aussprache sei
er schon seit Jahren eingetreten. Man müsse
ledoch. wenn man mit Deutschland verhan¬
deln wolle, ebenio stark wie dieses sein.

Frankreich müsse Deutschland osten sagen,
daß es bereit sei, das durch seinen alten
Haß zerrissene und vom Niedergang bedrohte
Europa wieder aufzubanen. Von dem Wie¬
deraufbau hänge die europäische Zivilisation
ab. Man müsse Deutschland klar machen,
daß dieser Wiederaufbau nicht das Erg»bniseines europäischen Vormachiskmnpfes einer
einzigen Macht sein könne. Abschließeno
stellte Nehnaud fest, daß Deutschland bei der
Rettung der westlichen Zivilisation eine her¬
vorragende Rolle zu spielen habe.

Vas Neueste in Kürre
Eine entsetzliche Familientragödie hat sich in

Mannheim ereignet. Dort habe» der 85 Jahre
alte Johann Weber «nd seine LS Jahre alte
Ehefrau sich«nd ihre vier Kinder im Alter
von elf Monaten vis acht Jahren durch Leucht¬gas vergiftet.

Die Gesamtzahl der Todesopfer des Schi¬
fahrer -Unglücks am Brise» sSchweiz) beträgt
nach Len letzte« Feststellungen sieben. Am
Sonntag vormittag ereignete sich ferner ein
Bergnugliick am Fanlfirst im St . Gallischen.
Dort büßten von vier Schifahrern zwei ihrLebe» ein. Ei« drittes Unglück wird vom
Fnrkapaß gemeldet. I « der Nähe der Paß-
höhe wnrde ein Soldat von einer Lawine ver¬schüttet.

In der Mündung der Themse kam es am
Sonntag zu einem Zusammenstoß zwischen

Zum Schutze der weißen Raffe
Beschlüsse des italienischen Ministerrats — Italiener und Eingeborene

Rätselm Venedig
» >» « » » ,, » » »»« » » u

»wo » » ->« ,pU

18 Lovyrtabi bo Tarl Duncker-Berlag. Berlin
..Wie man s nimmt mein Lieber. Einen

gäbe es wohl der uns einen Fingerzeig
geben könnte, mit wem Frau Niveller ver-
kehrt hat und warum sie überhaupt nach
Venedig gereist ist. Das ist Herr Niveller
selbst. Aber der ist auch verschwunden.
Vielleicht erinnern Sre sich daran daß Herr
Niveller zuletzt in Paris  gesehen wurde.

Grioni war zur Zeit des Mordes an Frau
Niveller nicht ln Venedig, aber er war in
Paris als Herr  Niveller spurlos ver¬
schwand. Ein zufälliges Zusammentreffen
vielleicht, aber es gibt mir zu denken."

Lorenz Ott ließ sich in einen Sessel fallen.„Das ist alle? so dunkel und verwickelt —
ich bin froh, daß wenigstens Tr . kassier
nicht ernstlich verdächtigt werden kann.

„Inge war fast außer sich, als sie heute früh
von keiner Verhaftung erfuhr . Ter Kuckuck
weiß, warum sie solchen Anteil an ihmnimmt."

„Tja — wenigstens misten wir nun über
die Personalien der beiden Herren gründlich
Bescheid. Und auch sonst noch allerlei . Ver¬
gleichen Sie doch mal. lieber Ott : Tr . Oester-
berg war in Paris und ist seither nicht ge¬
sehen worden, bis er tot am Brenner ge¬
funden wurde — aus dem Wege nach Vene-
dig. Herr Niveller war in Paris und ist
dort spurlos verschwunden. Ta seine Frau
zuletzt in Venedig sich aushielt, könnte man
annehmen daß er gleichfalls dorthin zu rei-
jen beabsichtigte. Griorn war in Paris . Tr.

kassier war auch in Paris und fuhr nach
Venedig. Frau Ocsterberg war aus dem
Wege nach Venedig." Ter Kommissar machte
eine kurze Pause und fuhr fort : „Übrigens
Hab ich da bei dem Verhör des Signor
Grioni auch noch etwas sehr Interessantes
festgestellt. Er hat natürlich zum Nachweis
seines Alibis seinen Paß vorlegen müsten.
Da stand u. a. ein Vermerk unserer Grenz¬
polizei drin , demzufolge Signor Grioni am14. Mai die Grenzkontrolle am Brenner
passiert hat . also an dem Tage da Tr.
Oestcrberg dort tödlich verunglückte."

Lorenz Ott sprang erregt auf. ..Und daS
sagen Sie erst jetzt Herr Teschenmacher!"

„Vitt schön, wir haben bisher nur von
dem Fall Niveller gesprochen. Das hier
tangiert den Fall Lesterberg. Ein Verdachts¬
moment gegen Grioni ist's natürlich noch
nicht, aber es bleibt doch merkwürdig, daß
er kein Wort davon erwähnt hat. als wir
vorgestern abend lang und breit den Tod
des Dr. Lesterberg diskutierten."

Und was werden Sie nun tun Herr
Teschenmacher?"

..Allerlei" seufzte der Kommissar. .Ersten?
Sie recht schön bitten, lieber Herr Ott von
unserer heutigen Aussprache nichts verlaul-
baren zu lasten auch nicht Ihrem Fräulein
Braut oder Frau Oesterberg gegenüber. Es
ist eigentlich unverantwortlich daß ich Ihnendas alles erzählt Hab aber ich brauch halt
jemand, mit dem ich mich über lo etwas
ausreden kann. Sie misten schon damit ich
mich mit meiner Phantasie nicht vergalop-piere."

„Meiner Diskretion können Sie versichertsein."
„Tank schön. Zweitens werde ich wohl

oder übel meine schöne Vakanzzeit nbbrechen
und erst mal nach Hause fahren müsten."

„Und dort . . . ?"

„Wieder erstens und zweitens. Zuerst mal
beim Paßamt sestzustellen suchen, ob der
Signor Grioni etwa mit dem Mittagsschnell,
zug am 14. Mai den Brenner passiert hat.
oder ob er sich im Nachtschnellzug befand m
dem auch Tr . Lesterberg reiste. Zweitens —
eventuell! — den Antrag stellen, baß die
Leiche des Dr. Lesterberg exhumiert unh ob-
duziert wird. In acht Tagen spätestens Hofs
ich dann mit Ihnen hier in Venedig noch
einen Wermut trinken zu können."

Lorenz Ott sah den Kommissar der seine
Papiere zusammenrasfte und wieder in die
Mappe steckte, ernst an . „Ich fürchte, Frau
Oesterbergs „fixe Idee " kommt nun doch noch
zu Ehren."

..Tja — schaut so aus . Und wenn Sie mir
noch einen persönlichenGefallen tun wollen
lieber Herr Ott . so rufen Sie mich in Inns¬
bruck an. falls Frau Lesterberg aus Venedig
abreisen sollte. Hier haben Sie meine Nurn-
mer. Für die Kosten des Ferngesprächs kön-
Sie mich ruhig belasten. Alsdann — meine
Empfehlung an das Fräulein Braut ."

Vom Dach bis zum Keller war der Palazzo
Grioni peinlich und gründlich durchsuchtworden. Carabinieri und Kriminalbeamte,
verstärkt durch sachverständige Baumeister»nd Historiker, hatten jeden Winkel des alten
Palastes durchstöbert. Wände und Fuß¬
boden des geheimen Ganges in dem die
Leiche gesunden wurde waren an! das ge-
naueste nach etwaigen Fingerabdrücken ab-
gesucht worden. Aber das Resultat war ne-
gativ. Nichts, absolut nichts konnte entdecktwerden, das aus eine bestimmte Spur des
Mörders deuten konnte. Es sah fast so aus
als sei Germaine Niveller an einem «an»
anderen Orte ermordet und ihre Leiche nur
nachträglich rn dieses HauS geschleppt wor-

Moskau rrkiar«:
Einmischung nnerlättW

Zynische Offenheit der Sotvjetjnden
London,  10 . Januar.

Ein Bericht des Korrespondenten de»
„MorninApost" aus Riga  zeigt deutlichWie wenig Moskau sich an d:e Richtein.
mischungsbrdingungen zu halten beabsichtigt,
und daß es alles tuN wird, um die Bolsche.
wisierung Spaniens auch weiter zu fördern.
Moskau tehnt, so heißt es in dem Bericht,
die Antworten Deutschlands und Italiens
auf den englisch-französischen Schritt in der
Freiwilligensrage scharf ab und begründet
diese Haltung damit , daß britische, frarn"-
sische und sowsetrussische„Freiwillige" s -
„Kriegsgerät " für die „Aufrechterhaltung d r
Demokratie" in Spanien unerläßlich sind.
In Moskau wird schon jetzt allgemein er¬
klärt, das; die Sowjetregiernng o h n e N ü ck-
sicht auf das , was sie vielleicht
versprechen müsse , nicht einen
einzigen Soldaten zurückrufen
oder ein einziges Maschinengewehr v'-cr Ge¬
schütz zurückholen werde. Die Sowjetrezie.
rung ist außerdem überzeugt davon, daß
Frankreich ebenso handeln wird. Aus drnt
Bericht des Korrespondenten der „Morninz-
vost" geht weiter hervor, daß Moskau Lon¬
don die Rolle zudenkt, Ausschüsse einzuberu¬
fen und den Austausch von Noten zu besor¬
gen, während Sowjetrutzland und Frank¬
reich „praktische" Maßnahmen durchführenwürden.

MM Me S »k
London, 10. Januar.

Der frühere Ministerpräsident von Ka>
nada . Ben nett,  richtete über den Rund¬
funk den dringenden Appellan di,
englische Bevölkerung , den Do¬
minions Menschen zu schicken.  Elwandte sich dabei vor allem an dis Arbeits-
losen. Bennett wies daraus hin, daß in den
Dominions einschließlichder Eingeborenen-
Bevölkerung etwa 27 Millionen Menschenwohnen, das seien etwa '/?» der Weltbevöl-
kerung,. während die Dominions gcbiets-
mäßig aber tatsächlich ungefähr ein Sieben-
tel der gesamten Erde ausmachten. Bennett,
der kürzlich eine Rundreise durch alle Domi¬
nions gemacht hat , erklärt weiter, daß er
immer daran habe denken müsten, welche
Verlockung diese menschenleerenGebiete sürübervölkerte Länder sein müßten.

dem französischen Fischdampfer „Notre Dame
de Lonrdes" und dem englischen Dampfer„Theems". Der französische Dampfer "sank.
7 Man « seiner Besatzung ertranken.

Vor der Insel Jslay (Hebriden) geriet der
Fischdampser„Sau Sebastian" auf einen Fel¬
sen. Der Kapitän und acht Seeleute wurde«
gerettet, vier Matrose » des Fischdampscrs
ertranken.

Die britische Regierung hat ihren Vertre¬
ter» in Berlin , Paris , Rom, Lissabon und
Moskau ein Schriftstück-«gestellt, das nähere
Anweisnngen znr weitere« Behandlung des
Ntchtelnmischnngsproblems enthält.

Oer Lauer Läm/i/k /ur ckr'e §ker§eruuss
eker Or- euLuuF . / fu/Fa - e ckes Fau ^eu ckeuk-
sc/reu Va/Les ist es, a/s OrFäuLuux cker Le-
reu §llu§8sc/r/ac/rt Aê en cke/r Verckerü pan
iVaHruûsFütsr/r â'ur/?/eu.

den. Tie Polizeibehörden behandelten wwoht
Grioni wie Tr . Cassier. die derzeitigen Be¬
wohner des Hauses, nach dem ersten schar¬
fen Kreuzverhör mit höflicher Rücksicht. § ie
wurden zwar beide noch mehrfach zur " >i-
sektur gebeten, aber die weiteren Verböre
gestalteten sich mehr ' als freundschaftliche
Unterhaltungen zwischen den Beamten und
den beiden Herren. Auch der Brüsseler De¬tektiv. der auf die Kunde von dem Ausfinden
Germaine Nivellers sofort nach Venedig ae-
flogen war . vermochte keine neuen, zur Auf¬
klärung dienenden Momente ans Lickit zu
bringen. Tie Polizei hatte den anfänglichen
Verdacht gegen Grioni und Cassier ad acta
gelegt und bereits begonnen nach ganz ande¬
ren Richtungen zu forschen.

Das Volk aber ging nur scheu an dem Pa¬
lazzo Grioni vorbei und dachte sich sein Teil.
Hatte schon seinerzeit das Verschwinden der
schönen, blonden Belgierin beträchtliche?
Aufsehen erregt, io rief die Auffindung der
Leiche eine Stimmung im venezianischen
Volk hervor, die an Entsetzen grenzte. Auf
dem Fischmarkt. in den armen Gasten >en-
seits des Rialto und am Arsenal grub man
alte Märchen aus Geschichten von aufge¬fundenen Skeletten, geheimnisvoll verschwun¬
denen Personen, unsichtbaren Vampiren , die ,
in diesem oder jenem Palazzo ihr furchtbaresWesen treiben sollte». Ter Mord hatte die ^
leichtbeweglichen, zum Mystischen neigenden >
Gemüter der Venezianer aufgeschreckt. ESlag Blutgeruch über der Stadt in dieien hei¬
ßen Sommertagen . Zwei Tage nach der Auf¬
findung der Leiche Germaine NivellerS ge¬
schah ein neuer Mord. Ein junger Venezia¬
ner stach in einem Hause nahe beim Rialto
am hellichten Tag ein Mädchen nieder daS
ihn verschmäht hatte. D"r laa nu ' nch
und klar.

(Fortsetzung folgte ^ ,
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Hckackk Elt Lallte
Der Winter ist znrückgekehrt!

Unversehens hat er sich wieder eingestellt
und die allzu milden Tage mit strengem
Kältecinbruch abgelöst. Frostklirrend zog der
Sonntag heraui -,' ein starker Neif bedeckte die
Erd : und wich im Lauf des herrlich klaren
Tages langsam nur dort, wo die Sonne län¬
gere Zeit ihre Strahlen hinsandtc. Der präch¬
tige Tag lockte die Spaziergänger in Scharen
ans dem frostigen Tal herauf zu d: n besonn¬
ten Höhen und schenkte ihnen in der reinen,
gesunden Luft neue Kraft für den Werktag.
Bei den Freunden des weißen Sports wächst
jetzt wieder die Hoffnung auf Schnee, die bis¬
lang wirklich arg enttäuscht worden ist. Es ist
ja aber erst Anfang Januar , und ihre Sehn¬
sucht kann immer noch hinreichend gestillt wer¬
den! Hoffen wir mit ihnen und auch mit
unseren Landleutcn, daß nun bald die weißen
Flocken wirbeln und die Fluren decken.

Der erste Cintopf -Sonntag 1937
Jeder gute Deutsche hat am gestrigen Sonn¬

tag wieder bas schlichte Eintopf-Essen einge¬
nommen und sich damit symbolisch in die große
Gemeinschaft des Volkes eingereiht, bas für
seine notleidenden Glieder opfert. Die Poli¬
tischen Leiter und Block-Helfer gingen mit der
Sammelbüchse von Haus zu Haus , um die
Eintopfspcndc einzusammeln. Zugleich führten
sie aber auch die Netchsgcldsammlung durch
und vertrieben die Januar -Türplakctten des
Wintcrhilfswerks . In der Stadt Calw  sind
gestern an Eintopf - Spende 724 NM . aufgc-
kommen; bei der Neichsgeldsammlung gingen
478 RM . ein.

Hausfrauen , spendet Pfunde!
Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist

im Gcsamtrahmcn des Winterhilfswerks mit
seinen vielerlei Spendeformen das Opfer der
Hausfrau , die Pfund spende.  So beschei¬
den die einzelne Spende oft sein mag, so groß
und wertvoll ist das Gesamtaufkommen der
Pfundspendc für die Arbeit des Wiütcrhilfs-
wcrks. Deshalb darf keine Hausfrau im
Opfern zurückstehen und denken: was kommt
cs auf mich an ! Zu Beginn dieser Woche
bringt inCalwdie  NS .-Frauenschaft wieder
die bekannten Spendetüten zum Füllen in die
Häuser, und wir glauben, daß auch dieser
Appell an die Spendefrcudigkeit in den Her¬
zen unserer Hausfrauen Widerhall finden
wird.

Die Pfundspendc wird im Verlauf dieses
Monats in sämtlichen Gemeinden unseres
«reifes durchgefuhrt. Die Kreisftthrung des
Winterhilfswerks richtet besonders an die
Landfraucn die Bitte , aus ihren Vorräten
für das Winterhilfswerk zu spenden und es
an freudigem Opfern den Hausfrauen in den
Städten gleichzutun. Tie Spenden verbleiben
innerhalb der Gemeinde und bilden einen
wertvollen Zusatz zu den laufenden WHW.-
llnterstützungen. Es kann gerade für die
Frauen keine schönere Aufgabe geben, als Sie
der tätigen Hilfsbereitschaft im Kampf gegen
die Winternot.

Wiirtt . Landesbühne spielt
morgen in Calw

„Sprung aus dem Alltag"
Wer selber die Sehnsucht hat, einen Abend

lang aus dem Alltag herausznspringen , der
kann es bei diesem fröhlich-bunten Spiel des
Dichters Zerkaulen in vollem Maße tun.
Lebensfreude, Wcinstimmung, Jugend , Liebe
und Glück, gemischt mit Humor und komischen
Situationen wirbeln hier durcheinander. Rhei¬
nische Kirmes ist's . Aber der Amtsvorstcher
Tobias Specht und der Stadtsckrctär Hummel
wissen nichts von fröhlicher Hochstimmung des
Gemüts . Hinter ihren Akten vergraben , ewig
verdrießlich, kleinlich und geizig laufen ihre
Tage. Selbst des Amtsvorstehers immer fro¬
hes Töchterlein Lieschen vermag so viel Miß¬
mut nicht zu verscheuchen. Bis der Nhein-
schiffer Matje Schmitz kommt, ohne viel Geld,
aber mit Mut , Kraft , Tüchtigkeit und offenem
Herzen. Er gewinnt der Tochter Liebe, schlägt
den grämlichen Stadtsekretär aus dem Feld
und ist sogar dem Amtsvorstcher ein will¬
kommener Schwiegersohn, nachdem dieser be¬
griffen hat, daß das eigentliche Leben nicht
hinter verstaubten Aktenstößen, sondern in
Menschcnverbundenhcit, in Lebensbejahung,
in Frohsinn und Freude strömt, Laß man nur
Augen und Gemüt offen halten muß für das
Schöne und Heitere, Laß man den Sprung
aus dem Alltag wagen muß, um den Alltag
ertragen zu können. — Wir sind sicher, daß zu
dem flotten, ergötzlichen Stück eine Auffüh¬
rung der Landesbühne hinzukommt, die allen
Schwung und rechte Spiellaune aufbietet, um
den Angehörigen und Gästen der NS .-Kultur-
gemcinde eine wirkliche Erheiterung zu geben.

47 Farren versteigert
Gute Preise i« Herreuberg—

Deckeupfronuer Züchter erlöste 1780 RM.
Bet der am Freitag vom Fleckviehzuchtver¬

band für den Sülchgau in der Herrenbergcr
Tterzuchthalle burchgcführten Farrenverstei-
gerung kamen 47 Tiere zum Verkauf. Nur
ein Farrc wurde wegen geringen Gebots nicht
abgegeben, während alle anderen ihren Be¬

sitzer wechselten. Zur Versteigerung gelangten
8 Farren der Zuchtwertklaffe II, 22 Farren
der Zuchtwertklaffe HI, sowie 18 Farren der
Zuchtwertklaffe Ulb . Die Letzteren dürfen
lediglich zum Decken eigener  Tiere Ver¬
wendung finden.

Die 6 Farren der Zuchtwertklasse  II
erzielten einen Durchschnittspreis von 1603
NM. Gleich für den ersten vorgcführtcn Far¬
ren von Albert Stückle in Neckartailfingen
wurde der Höchstpreis  von 1050 NM. be¬
zahlt. Käuferin war die Gemeinde Malms¬
heim. Den nächsthöchstcn Preis erlöste Albert
Aichele,Deckenpfronn mit 1780 NM . von der
Gemeinde Natshausen bei Nottweil . Bei den
Farren der Zuchtwertklaffe III schwanken die
Preise erheblich Im Durchschnitt wurden
840 RM . bezahlt. Den Höchstpreis von 1370
NM. erlöste der Farrc von Kusterdingen. —
Wie üblich, war am Vortag eine So "der-
körung burchgcführt worden. Von den 78 ge¬
meldeten Farren wurden 71 d"r Körkommis¬
sion vorgeführt . Gekört wurden 47 Tiere,
zurückgestcllt4, nicht gekört 18 Farren.

Die Wanderwege unserer Zugvögel
In Herrenberg  angcstcllte Beobachtun¬

gen über die Flugwege dort beheimateter
Zugvögel haben folgendes ergeben:

Ein am 16. 8. 1036 als Nestjunges in Her-
renbcrg beringter Halsbandfliegenschnappcr
wurde am 26. 2. 1938 in Mittelitalien „er¬
beutet". Die Entfernung beträgt 750 Kilometer.
Ob er hier auch überwinterte , ist unsicher,
da dies der erste Fernfund eines Halsband¬
fliegenschnappers überhaupt ist. Möglicher¬
weise war sein Winterquartier weiter südlich,
aus dem er bereits wieder aufgebrochen war.
Ein um dieselbe Zeit im Rohrauer Nied be¬
ringter junger Kiebitz wurde im Herbst daraus
am Nordfuße der Pyrenäen geschaffen, in d r
Nähe der französischen Stadt Pan , also in
rund 1000 Kilometer Luftlinie Entfernung.
Am 3. 10. 1988 erlegte ein ebenfalls französi¬
scher Jäger an der Nbonemündung cincu
Jungstaren , der in dem Kasten an der Real¬
schule ausgcbrütet und am 2. 8. 1938 beringt
wurde. Entfernung 650 Kilometer. Den weite¬
sten Weg — 1700 Kilometer — hat bis jetzt ein
Hausrotschwanzwcibchcnznrückgelegt, das am
12. 7. 1036 beim Mutterhaus g-fangen wurde.
Es flog bis weit hinein nach Portugal , wo es
am 20. 11. das Opfer eines Vogelfängers
wurde.

So haben also Kiebitz, Star und Rot¬
schwanz die erwartete Südwestrichtung
eingeschlagen, die nach den Ergebnissen d-r
Bogelbcringung von der Mehrzahl der süd¬
deutschen Vögel gewählt wird.

Aufbauwerk verlangt : «Kampf der Gefahr !"
Nach der Reichsschädenermiltlung entfallen auf den Kreis Calw

jährlich 4 Millionen NM . Unfall - und 2 Millionen NM . Sachschaden
Wir alle werden durch den Staat geschützt.

Politik ist bas Ringen um Sicherheit nach
innen und außen, das Streben , durch fried¬
liche und geordnete Verhältnisse den Boden
zu bereiten, auf dem die Wirtschaft gedeihen
und uns mit den lebensnotwendigen Gütern
versorgen kann. Eine gewaltige Organisation
mußte geschaffen werben, um unser Leben zu
schützen und zu sichern: Wehrmacht, Polizei,
Behörden, Verbände, Feuerwehren , Gesund¬
heitsämter , Gewerbeaufstchtsämtcr, Versichc-
rungsbchörden . Wenig bekannt ist in der
Oeffentlichkeit bisher die Organisation Neichs-
arbcitsgemcinschaft Schadcnverhütnnz,
die auf Veranlassung des Reichspropaganda-
leitcrs der NSDAP , gegründet wurde und
in der alle an der Verhütung von Unfällen
und Schäden interessierten Dienststellen, Or¬
ganisationen und Verbände zusammcngefatzt
sind.

Der Kreis Calw im Aufbau der
Reichsarbeitsgemeinschast Schadenverhütuug

In jeder Ortsgruppe , Kreisleitung , Gau - >
leitung der Partei befindet sich ein Sach- I

Viv Lolinei stobt kuk öer IVsebt,
Vovd nimm Kein 8»vd' nuoli selbst in aebt!

bearbeite! für die Schadenverhütung. Die Or¬
ganisation der NeichsarbeitsgemeinschaftScha¬
denverhütung deckt sich also mit der der Par¬
tei. Dementsprechendarbeiten im Kreis Calw
in den zuständigen Parteiorganisationen Sach¬
bearbeiter für die Aufgaben der Schadenvcr-
hütung. Die Neichsarbeitsgemeinschaft Scha¬
denverhütung betreibt in Verbindung mit dem
Sozialamt der Deutschen Arbeitsfront den
Kampf gegen Unfälle und Sachschäden. Der
Neichsarbeitsgemeinschaft ist die Aufgabe ge-
stellt, das deutsche Volk mit den Ursachen der
Unfälle und Schäden bekanntzumachen und
ihre systematische Bekämpfung zu einem ge¬
meinsamen Kampf des ganzen deutschen Vol¬
kes zu machen. „Kampf der Gefahr !"

Jährlich S Millionen RM . Verluste
im Kreis Calw

Das deutsche Volk verliert jährlich 10 Milli,
arden durch Unfälle und etwa 6 Milliarden
durch Schäden all 'r Art . Die Vcrkehrsunfällc,
die Betriebsunfälle und die Hausunfälle be¬
lasten bas deutsche Volk jährlich mit etwa zehn
Milliarden Reichsmark. Die Brandunglückc,
der Schäülingsfratz (Käfer, Insekten , Natten,
Mäuse usw.j, der Eisenrost, die falsche und
nichtpflcgliche Behandlung von Waren aller
Art verursachen Schäden in Höhe von etwa
fünf Milliarden NM . pro Jahr . Nach dieser
Reichs - Schäbenermittlung entfallen auf den
Kopf der Bevölkerung jährl 160 RM . mensch¬
liche Unfall- und 76 NM . Sachschäden.

Unter Zugrundelegung dieser Durchschnitts-
ziffcrn, die in allen Teilen des Reiches gleich¬
mäßig Gültigkeit besitzen, erleidet bas deutsche
Volksgut im Kreis Calw jährlich etwa 6 Mill.
RM . Verluste, und zwar 4 Mill . RM . durch
Unfälle und 2 Mill . RM . durch Schäden. Das
sind alles Schäden, die wir als Volksgut dem
deutschen Volke und der deutschen Volkswirt¬
schaft zum großen Teil erhalten könue«.

Das deutsche Volk verliert jährlich: 7600
Verkehrstote und 250 000 Verkehrsverletzte,
7000 Arbeitstote und 100 000 durch Betriebs¬
unfälle Daucrverlctzte , davon 1000 bis 2000
durch Betriebsunfälle völlig Erwerbsunfähige.
1 000 000 Betriebsunfälle werden jährlich ins¬
gesamt gemeldet! Die Bcrkehrsunfälle be¬
lasten bas deutsche Volk jährlich mit 2,6 Milli¬
arden RM ., die Betriebsunfälle ebenfalls, die
Hausunfälle mit etwa 6 Mrd ., der Schädltngs-
fraß mit etwa 2.8 Mrd . 80 Prozent aller Un¬
fälle und Schäden haben ihre Ursache in
menschlichen Schwächen, Leichtsinn und Un¬
achtsamkeit. Diese Schäden treffen das Auf¬
bauwerk des deutschen Volkes. Erhaltung
statt Vernichtung: bas ist der Kampf der
Schaöenvcrhütung. Es geht um deut-
schesVolksgut!  G . Wöm.

Varteiblenstzelt anserechnet
Im Einvernehmen mtt dem Reichs- und

preußischen Innenminister hat sich der Reichs¬
finanzministerdamit einverstanden erklärt, daß
für Lohnempfänger, wenn sie 1 Jahr bei einer
öffentlichen Verwaltung oder in einem öffent¬
lichen Betrieb beschäftigt sind, die für die Be¬
messung des Lohnes, der Krankenbezüge, des
Urlaubs und der Kündigungsfrist maßgebende
Dienstzeit um 5 Jcchre erhöht wird, sofern sie
Mitglieder der  NSDAP , bis zum
14. September  1030 geworden sind (Mit¬
gliedsnummer bis 340 000) oder sofern sie Mit¬
glieder der NSDAP , oder ihrer Gliederungen
oder deS Stahlhelms biszum "0. Januar
1933 geworden sind und nachweisbar vor der
Machtübernahme aktiv tätig waren. Die Ent¬
scheidung, ob die Voraussetzung der aktiven
Tätigkeit vor der Machtübernahme erfüllt ist,
trifft der für den Wohnort zuständige Hoheits¬
träger der NSDAP , vom Kreisleiter an auf¬
wärts.

Freiwillige ins Seer
Das Oberkommando des Heeres gibt be¬

kannt: Freiwilliger Eintritt ins Heer zum
Herbst 1937 ist bei allen Truppen¬
teilen  für Wehrpflichtige vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 25. Lebensjahr mög¬
lich (Stichtag 15. Oktober 1937). Wer tue
Unterofsizierlaufbahn im Heer einschlagen
und 12 Jahre dienen will oder der aus be¬
ruflichen Gründen möglichst frühjeitig feine
aktive Dienstpflicht erfüllen will, z. B. Abi-
turienten vor Beginn des Hochschulstudiums,

meldet sich sofort  bei dem Truppenteil,
bei dem er einzutreten wünscht. Die An¬
nahme von Meldungen wird am 15. I a n.
1937 abgeschlossen,  später eingehende'
Meldungen können nicht mehr berücksichtigt
werden.

„WasenrSöer"«,8er Sur-
Ter Reichsminister der Finanzen hat durch

Verordnung vom 29. Dezember 1936 die
alten Ein-Mark». Ein-Reichsmark- und Fünf¬
markstücke außer Kurs gesetzt. Ab l. Aprli
1937 gelten sie nicht mehr als gesetzliches
Zahlungsmittel . In den folgenden drei
Monaten , und zwar bis zum 3V. Juni 1937
einschließlich, werden diese Münzen von den
Reichs- und Landeskasfen noch in Zahlung
genommen und gegen andere Zahlungsmittel
umgcwechselt. Ab l . Juli 1937 hört die Ein-
lösungspflicht auf. Die Münzen haben dann
nur noch ihren Metallwert.

Die Außerkurssetzung umfaßt alle Eine-
mark- und Eine-Reichsmarkstücke aus Silber
und die alten großen  Füns -Neichsmark-
stücke. Tie zur Erinnerung an besondere Be¬
gebenheiten geprägten Fünf -Reichsmarkstücke
sind von der Außerkurssetzung nicht aus¬
genommen. Im Kurs bleiben  demnach
von den Eine-Reichsmarkstücken nur die aus
rein Nickel geprägten Münzen und als Fünf.
Markstücke nur die neuen kleinen  Fünf-
Reichsmarkstücke.

8ivb«rt Lar« »dxest«Nt«n kirnt tAchenvnG«
unä k'»krriis«r x«x«n vi «bst»bl!

Alirvsrr « ^erhalte« KraMakzenssrkft
Am 1. Mai 1934 wurde der Kraftfahrzeug»

brics eingeführt. Der Kraftfahrzeugbrief wird
von der Verkausssirma ausgestellt. Sie trägt
die genauen Angaben über Motor - und
Fahrgestell-Nummer. Motorart und -stärke,
Karofferieform, Namen des Käufers usw. ein.
Bei der Zulassung des Kraftfahrzeuges wird
der Kraftfahrzeugbrief vom Kraftverkehrs»
amt beglaubigt und der Sammelstelle für
Kraftfahrzeuge eine Abschrift zugeleitet. Nach
einer kürzlich erlassenen Verfügung des
Reichs- und Preußischen VerkchrSministers
werden nun auch die vor dem 1. Mai 1934
zugelassenen Kraftfahrzeuge nachundnach
zur Ausstellunĝ von Kraftsahrzeugbriefen
au âcrufen.

Diese Kraftfahrzeugbriefe werden von den
Kraftverkehrsämtern ausgestellt. Der Kraft-
sahr' eugbries hat hauptsächlich den Zweck,
den Verlaus gestohlener Autos zu erschweren.
Ein gestohlenes Auto kann ohne Kraftfahr¬
zeugbrief bei keiner Hulaiftinasstelle neu zu-
gelassen werden. Tie Kraftverkehrsämter
müssen, ehe sie ein Auto ohne Kraftfahrzeug,
brief neu zulasten, vorbei den V' ^bleib des
Kraftfahrzeugbriefes eriorschen. Bei einer
Nachträge bei der Sammelstelle für Nach¬
richten über Kraftfahrzeuge würde sich Her¬
ausstellen. daß es sich um ein gestohlenes
Auto handelt , weil dort über alle Autos ein
Register geführt wird.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Diens¬

tag:  Fortdauer des meist heitere« Frost¬
wetters , bringt stärkeren Temxeratnrriickgaug
wegen Ausstrahlung , strichweise Neigung zu
Frühnebel , schwache Winde.

*
Neuenbürg , 16. Jan . Der Bezirksvcrbani

der Kricgerkameraüschaftcu des Kyffhäuscr-
bundes schickt seine 120 Kameradschaftsführcr
am 30. und 31. Januar zu einem Wochenend¬
lehrgang nach Calw. Sie sollen dort welt¬
anschaulich geschult und gefestigt werden, da¬
mit das alte Vcreinsmäßige in den Krieger-
kamcradschaftenneuen und besseren Formen
weicht.

Ittersbach , 10. Jan . Beim Holzfällen im
Gemeindewald ereignete sich zu Beginn dieser
Woche ein schwerer Unfall. Dem verh. Karl
Wilhelm Gcgenhcimcr wurde von einem
rollenden Baumstamm der Oberschenkel völlig
zerquetscht.

Pforzheim, 10. Jan . Eine Fußgängeri»
wurde abends in der Metzgcrstraßc von einem
Radfahrer angefahren und zu Boden gewor¬
fen. Bei dem Sturz fiel sie aufs Gesicht und
zog sich eine leichte Gehirnerschütterung zu.
Sie trägt die Schuld selbst, weil sie die Fahr-
bahn überquerte , ohne Rücksicht auf den übri¬
gen Verkehr zu nehmen.

Mühlacker, 10. Jan . Amtsgerichtsrat Max
Dürr , der seit 20 Jahren beim Amtsgericht
Maulbronn tätig ist und der auch als Heimat-
schriftsteller und Dichter weit bekannt un¬
geachtet ist, konnte sein 40jährtges Dienst¬
jubiläum begehen.

Stuttgart . 10. Januar . lS ch w a ch e »
Nah beben .) Nach einer Mitteilung der
Württ . Erdbebenwarte wurde am Samstag
abend von den Instrumenten der Württ . Erd¬
bebenwarte in Stuttgart . Ravensburg und
Meßstetten ein schwaches Nahbeben
ausgezeichnet. In Stuttgart (Villa Reihen-
stein) traf die erste Vorläuserwelle um 20 Uhr
14 Minuten 46 Sekunden ein und die zweite
um 20 Uhr 15 Minuten 36 Sekunden.

Fußballsport
KV. Herrenbcrg gegc« KB. Calw 2:8

In ihrem zweitletzten Berbandsspiel konnte
die 1. Mannschaft des FV . Calw gegen die
sonst spielstarke 1. Mannschaft des FV . Her¬
renberg in Herren berg  einen verdienten
Sieg erringen . Gleich zu Beginn des Spieles
gelang es in einer starken Drangperiode dem
Calwer Sturm , durch 3 prächtige Tore den
Erfolg sicherzustellen. In der Folge galt es,
den Vorsprung gegen die etwas mehr auf¬
kommenden Herrenbcrger zu halten. Das ist
auch mit Ausnahme von 2 billigen Elfmeter¬
toren gelungen, denn der nicht zu gefährliche
Herrenbergcr Sturm konnte gegen die auf¬
merksame unb oft auch starke Calwer Deckung
nichts ausrichten. A. O. L.

Schwarzes örett
parteiamtlich. Nachdruck verbot««.

j -vi'usmsarttm j
»a« / Xr»r» vrtozrupp»»

Gaupropagandaleitung
Nr. 1/37/L

De« Kreisleitungen gehen direkt vo« der
Reichsleitung, Abt. Lotterie, eine Anzahl Pla¬
kat« für die ReichSwinterhilse-Lotteri« 1SS0/37
kostenlos zu. — Die Kreisstropagandaleiter wer¬
den angewiesen, für rasch« Weitrrleitung an die
Ortsgruppen besorgt zu sein. Di« Plakat« find
wieder in den Dienststellen der NSDAP., in
Schulen, Behörden. Betriebe» « ch S^ chSplitziln.irr» ««uuichlagea.



Ohne Vorbehalt «ad Scheuklappen
Stskv . Gauleiter Schmidt eröffnet Polksbildungsarbeit 1987

Drei Zsöre ReiKöWtl«ttsö-rir-
Württemberg steht an siebte, Vt«lle

NSA. Stuttgart , 10 . Januar.
Der Rcichsschulungsbrief des Hauptschu-

lungsamtes der NtzTAP, und des Schulungs¬
amtes der DAF. ist mehr und mehr zu einer
unentbehrlichen und bestimmenden Grund¬
lage für die Ausrichtung und Schulungs-
apocis nicht nux der Parteigenossen, sondern
de, Volksgenossen überhaupt geworden. Mit
der Dezemberfplge ist die dritteJahres-
folge abgeschlossen  worden . Bon
einer Auslage von 57 000 bei 24 Seiten ilm.
sang ini März 1094 wuchs er an zu einer
Schrift von 40 Seiten upd einer Auflage von
1400 000. Allein diese Zahlen geben beschei-
denen aber überzeugendenAusschluß über die
iveltanschaulsch. politische Erziehungsarbeit,
die in allen Gliederungen der Partei und in
den angeschlofsenenOrganisationenmit Unter,
stützung dieses Schulungsbriesesgeleistet wird.

Welche erzieherische Bedeutung
dem Neichschulungsbrief zukommt, be-
sagt eine Schulungsanweisung des
NSLB . im Gau Württemberg,  wo¬
nach die Schulungsbriefe für die prak¬
tische Schularbeit  bei grundsäsrlichen
Themen, wie auch in Spezialfragen als
Grundlage herangezogen sind. Darum wird
auch im neuen Jahr mehr als bisher die
Parole heißen: Der Schulnngsbries der NS¬
DAP. und DAF. in jedes Haus! Württem¬
berg stand im Juli vorigen Jahres an vier-
zehnter Stelle unter den Gauen und ist heute
mit der Auflagenzahl von über 300 000 a»
7. Stelle gerückt.

Sie Lan-esbauMM meldet
Auf der Leonberger Staatsstraße wurde ein

65 Jahre alter Mann von einem Per¬
sonenkraftwagen angesahren  und
infolge eines dadurch erlittenen Schädel¬
bruchs tödlich verletzt.  Ermittlungen
über die Schuldfrage sind im Gang.

In der Hedelsinger Straße in Heuma-
den  rutschte von einem Lastkraftwagen
Bauholz  ab . Ter aus dem Holz sitzende
Bauarbeiter Friedrichs?rüh aus Stuttgart-
Berg stürzte mit dem Holz ab. wobei ihm
beide Beine gebrochen  wurden.

In den ersten Frühstunden des Samstag
wurde die Feuerwache III und die Freiwillige
Feuerwehr Wangen nach einem Gebäude der
Geislinger Straße inWangen  gerufen, wo
ein Passant einen Brand wahrzunehmen
glaubte. Ter Uebereifrige  war einem
Irrtum  zum Opfer gefallen: er hielt den
Hellen und flackernden schein einer niederge¬
brannten Kerze  kür offenes Feuer.

In der äußeren Landhausstraße wurde
beim Neberaueren de: Fahrbahn eine 60 Jahr?
alte Frau von Vaihingen - Enz  von
einem Leeferkraftwaqen angefahren  und
zu Boden geworfen. Tie Frau erlitt sehr
schwere Verletzungen,  so daß Lebens¬
gefahr besteht.

Stuttgart, 10. Januar.
Eins eindrucksvolle Feier, ejn oufrütteln-

des Erlebnis war gm Freitagabend die Er»
össizung des ersten Arheijsabschitifies 1037
der Polkshildnngsstätts Stuttgart.  Ter
Saal des Gustav-Siegle-Hgnseß vermochte
die Znhprermkngen nicht zu fassen, stand
doch dieser Abend durch den Vortrag des
stell», Gauleiters Pg. Schmidt über national-
sozialistische Geschichtsbetrachtung und nativ-
nafiozialistisck>e Gefchichttzsyertung auf beson¬
ders gesteigertem Niveau.

Ter Redner ging aus von dem alles um¬
wälzenden Erlebnis des großen Krieges. Der
Krieg habe bestimmte politische und kultu,
relle Ideen ausgelöscht; dieses Auslöschen
schuf die Voraussetzungen, aus denen heute
die deutsche» Ideen cmporwachsen, Aus der
Erkenntnis, daß verlorene Kriege ein gesun?
des Volk nicht zugrunde richten können, sei
es klar, daß unser deutsches Volk sich aus
seine letzten Voraussetzungen besinnen mußte.
So sei die deutsche Sehnsucht wieder erwacht.
Ten Weg vom Traum zur Wirklichkeit seien
schon andere Völker und Rassen vor uns ge¬
gangen. Ausgehend von Alfred Rosenbergs
Worten im Mythos des 20. Jahrhunderts"
zeigte der Redner dann, wie die Träume ver¬
gangener Zeiten Wirklichkeit geworden sind
und wohl auch wieder hinsanken, wenn die
Menschen nicht mehr schöpferisch zu träumenverstanden.

Ter Mythos eines Volkes könne nur von
einem bestimmten Typus gestaltet werden.
Gerade unsere Zeit setzte den germanischen
Menschen unter den Zwang, sich von den

Wildernm SchnemrserW
Stuttgart , 10. Januar

Wir haben seinerzeit von den umfang¬
reichen Wilderern im badisch- württember»
gischen Schwarzwaid berichtet, als dessen
Haupttäter Tr . med. Schroth  aus Karls¬
ruhe von Forstbeamten des Württ. Forst-
amts Herrenalb nach mehr als einjährigem
Iagdschutzdicnst festgenommen werden konnte.
Tr . Schroth hat sich zwar in der Unter¬
suchungshaft erhängt,  allein seine Hel¬
fershelfer  konnten trotzdem gefaßt wer¬
den, Neben seinem Chauffeur, der den ge¬
landegängigen Wagen auf den nächtlichen
Wilderersahrten steuerte, und dem Erwerbs¬
losen. der dabei als williges Werkzeug teil¬
nahm. wurden im Laufe der Untersuchung
perhastet: Tr . Tietz von Gernsbach. Tr.
Ernsthausen,  sr . Assistent an der Tech-
nischen Hochschule in Karlsruhe and der
städt. NeviersörsterF a l k von Baden-Baden,
daneben fünf Wirte und drei Wildbret¬
händler. die teils aktiv an der Wilderei teil»

Schlacken fremden Wesens freizumpchen- die
Fesseln tausendjähriger Irrungen zu spren¬
gen und Steine zu fügen zum wahrhaft ger¬
manischen Tvm im europäischen Raum. Auch
in den letzten Jahrhunderten sei der Typus
des deutschen Revolutionärs immer wieder
lebendig geworden: Es war der Typus des
preußischen Offiziers. Die deutsche Armee
mit ihrer Tradition stellte den politischen
Lebenswillen dar. so daß das deutsche Sol¬
datentum die Voraussetzung wurde für de»
deutschen Umbruch. In dem Soldaten Adolf
Hitler sei die deutsche Wiedergeburt Wirklich¬
keit geworden. Wenn wir als unsere Auf¬
gabe erkennen, so fuhr der Redner fort,
diesen Typus des deutschen Menschen zu
gestalten, wird es uns immer wieder ob¬
liegen. die Geschichte des deutschen Volkes
und des deutschen Menschen zu betrachten.
Wir wollen es tun ohne irgendwelche Vor¬
behalte und Scheuklappen. Wir wollen aus
der Geschichte lerne». Wer aber Geschichte
von konfessionellen und dynastischen Ge¬
sichtspunkten aus betrachtet, ist nicht fähig,
deutsche Geschichte zu schreiben.

Wenn andere Volker sich für auserwähli
halten, so wagen wir es.- den Beweis zu er¬
bringen daß wir das sittliche, politische und
göttliche Recht haben, von einer deutschen
Sendung jm europäischen Raum zu sprechen
und ihr zu dienen.

Stv. Gauleiter Schmidt 'teilte in Aussicht,
daß er in weiteren Vorträgen die bedeut¬
samsten Abschnitte deutscher Geschichte, be-
ginnend von der bäuerlichen Verfassung, he-bandeln werde.

nahmen, teils als Hehler sie unterstützten.
Die Voruntersuchung ist in der Hauptsache
abgeschlossen und in den letzten Tagen wur-
den die Verhafteten vom Amtsgericht Neuen¬
bürg an das Landgericht Tübingen ver¬
bracht, wo in Bälde die Hauptverhandlunq
stattfinden dürste.

Bis heute ist jedenfalls schon festgestellt, daß
die Wilderer 30—35 Stück Rotwild (meist
Hirsche) und etwa 30 Stück Rehwild(durchweg
Böcke) fast ausschließlich während der Nacht
im Scheinwerferlicht  des Autos gewil¬
dert haben. Ihre Wildererfahrten erstreckten
sich über den ganzen südwestdeutschen Schwarz¬
wald und in die Rheinebene. Der weite Ein¬
zugskreis des Wilderergebiets sowie die Steil¬
abhänge und Schluchten des Schwarzwaldes, in
denen die Schüsse unbestimmbar verhallten und
nicht zuletzt der ständige Wechsel des Tatorts
verzögerten so lange die Festnahme, obwohl ge¬
rade die Forstbeamten von Herrenalb ruhelos
Tag und Nacht auf der Lauer lagen. Dem deut¬
schen Weidmann ist eine solche Tat unfaßbarund auch dem Laien wird sie unverständlich.

wenn mgn erfährt, daß Dr. Schroth, der da? s
Wildbret verkaufte, ein Kasseneinkommen als
Arzt von etwa 36 000 RM. jährlich hatte und
ei» Vermögen von rund 200 000 RM. besaß.»
DieVoruntersuchung ergab jedoch, daß er auch'
als Arzt sehr unsaubere Geschäfte machte und
rundete das Bild über seinen Charakter ab.

Fridingen, Kreis Tuttlingen, 10. Jan.
Die ledige Martina Butsch  machte einen

Besuch des ihrer Nichte Auguste Hermann
und wollte ein Kleid anpxyhiexen. Auf bis
jetzt unerklärliche Weise fingen die Kleider
der Butsch Feuer  und sie stand bald in
Hellen Flammen.  Tie Hermann fiel
vor Schrecken in Ohnmacht und konnte nicht
helfen, Erst auf das jämmerliche Schreien
der Butsch kamen Nachbarn zur Hilfeleistung,
Sie mußten zuerst ein? Tür eisischlagen, bis
sie in das Hans kamen. Die Butsch war
aber so schwer verbrannt, daß Hilfe nicht
mehr möglich war, Der rasch herbeigeholte
Arzt ordnete wohl noch eine Neberstthrung
ins Kreiskrankenhans an. aber die Verletzte
ist dort bald daraus unser qualvollen Leidenaest orb e n. _

Stuttgarter Wochcnmarktpreise vom 0. 1.
1997. lGroßverkauf.i O b st : Edcläpiel 28
bis 40. einheimische Tafeläpiel 22 bis 28.aus¬
ländische netto 25 bis 40 amerikanische netto
40. Kochäpiel 16 bis 20. einheimische Tafel-
birnen 20 bis 30. ausländische netto bis
35. Mandarinen 33 bis 40. Orangen 20  bis
26, Walnüsse, ausländische netto 30 bis 42,
Haselnüsse, anslnnonche netto 32 bis 40 Rpfg.
für je Kilo, l Zitrone 5 Rpfg. -Ge¬
müse:  Kilo Kartoffeln3.3. I Stück En¬
diviensalat5 bis 12. ' /r Kilo Wirsing(Kohl-
kraut) 6 bis 7. Kilo Weißkraut(rund) 5
bis 6. Vr Kilo Rotkraut 6 bis 7. l Stück
Blumenkohl, ausländischer. 28 bis 40. 1Stück
Rosenkohl 10 bis >8. Kilo Rosenkohl 20
bis 28. V, Kilo Grünkohl 10 bis 12. Kit»
Note Rüben 7 bis 8. Kilo Gelbe Rüben
(lange Karotten) 7 bis 8. I Bund Karotten,
runde, kleine 20 bis 22. '/- Kilo Zwiebel6
bis 8. 1 Stück Gurken, große. 40 bis 80 ein
Stück Rettich4 bis 8. I Bund Monatreltich,
rote. 12 bis 15. weiße 15 bis 25. 1 Stück Sel.
lerie 6 bis 20. Ve Kilo Tomaten, kanadüche
netto 30. Kilo Schwarzwurzeln 25 bis 35,
>/» Kilo Spinat, hiesiger geputzt. 25 bis 28.
1 Stück Kopfkohlrabi5 bis 18. '/»Kilo Weiße
Rüben4 bis 5 Rpfg. Als Kleinhandelspreis
gilt ein Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den
Großhandelspreisen als angemessen. Tie'
Bruttopreise für Auslandsware liegen 10 bis
12 Prozent unter den angegebenen Netto¬
preisen. Marktlage:  Zufuhr in Obst und
Gemüie genügend. Berka»» bekriediaenr».

^vkto Sie Lolisei ! Vtetleiekt drnuekst vu
sie morxen!

Amtliche Bekanntmachungen.
Zwangsversteigerung.

Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die im Grundbuch
von Bad Teinach,

I) Heft 88 AbteilungI, Nr. 1 und 2,
II) Heft 106 AbteilungI, Nr. 1,

zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen
zu I): des Christian Rothfuß, Zimmermeisters in Bad Cann¬

statt, und der Christine Rothfuß»geb. Greiner, in Bad
Teinach, — je zur Hälfte—,

zu II): der Christine Rothsntz, geb- Greiner, in Bad Teinach,
eingetragenen Grundstücke Markung Bad Teinach:

gemeinderätliche Schätzungvom2. November 1036:
zu I): PNr .63/3— Sä 14  gm— Acker am Schloß-

berg, 100 RMK.
PNr .63/3— Sä 34 gm— Acker am Schlotz-

bcrg, 100 RMK.
zu II): GebNr. S3— 78  gm—Wohnhaus und Hof-

raum im Tal,
einschließlich 800 RMK. für Zubehörden 8300 RMK.

am Mittwoch, de» 20. Jannar 1887,
vormittags 8 Uhr»

auf dem Rathause in Bad Teinach versteigert werden.
Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein

Termin statt.
Der Versteigerungsvermerk ist am 10. August 1036 in bas

Grundbuch eingetragen.
Bad Teinach, den 10. November 1936.

Kommissär:
Bezirksnotar Maulbetsch.

...

Schöne

Grütze» Anzeigen vnle oia»ingsznoor«nsgenen!

wie Ser UM üeni MM.
so müssen regelmäßig llirs Wsrerikm-
gsboie in cler „ Loliv/arrwalc ! - ^ /aokt "
Lufemon ^ erfolgeo , wenn 8 'is siäriclige
Lisigerung itirer Omsätre erstreben.

MilWweine
ans Fressen gewöhnt, verkauft

Kopp, Lüßenhardlerhos

Beilagen -Hinweis
lieber den kleiner„Soennecken-Aktenschrank" mit wandelbarer

Inneneinrichtung finden unsere
Leser im Großteil der heutigen Auf¬
lage einen aufschlußreichen Prospekt
der Firma Fr . Häutzler, Lalw
deigelegt.

Alzenberg
Ein Paar kleinere

LöllsersGeine
verkauft preisent

E. Marie Beutler

Ucklsplele Sock. Nok, kaln»
Lin Iraker Erlebnis ist : dtsrta Egxertkin

„VK 5 «okuoiHLilr«
ckl« nnvrrsickt « Saprnalntli » ln» ckoutscbea Elim!
Im Leiprogrsmm der Orlziasl - l) «,» - Koislcei » - Lkor

unter dem Dirigenten Svrg « ^ nrrakk
Heute sbend8.2011 tu unviderruüick inm N >

NS . - Kulturgemeinde , Ortsverband Calw
Die  Württ . Landesbühne bringt am Dirnstag,
12. Januar im Badischen Hof, in Calw, abends8 Uhr
di« Komödie

„Sprung aus dem Alltag"
von H. Zerkauten

zur Aufführung. Karten im Vorverkauf  ln dr«
Buchhandlung Häußler ab Donnerstag. 7. Januar.

Preise für Mitglieder:  0 .50. 1,00. 1.50 RM.
Ntchtmitglieder:  1 .10, 1.60. 2.20 RM.

Srühz-ittg mutz men die Anzeige«
in Auftrag geben

auch die kleinen Gelegenheitsanzeigen—wenn diese wirkungs¬
voll gesetzt und an einem guten Platz untergebracht werden sollen.
Deshalb nicht bis zur letzten Minute warten!

U« best«« gibt « an bie A«iei >e» schon a« Ws*tog aus

«,m,MlkMiküjMll
RM. 8.40, 1S.S0, 1S.S0

WlMchle.ainMM.Calw

Bad Teinach, den9. Januar 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und An¬

teilnahme. die wir während des Leidens wie beim
Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Jakob Weber
in so reichem Maße erfahren durften, sowie
all den vielen, die den lieben Enischlalenen zur letzten
Ruhe begleitet haben, danken wir aus diesem Wege
allen herzlich.

Die trauernden Hinterbliebenen

Simmozheim(Hof Büchelbronn),denII. Januar 1937

Danksagung

Für die herzliche Anteilnahme anläßlich des tzin-
scheidens unseres geliebten Vaters

Georg Schwiimmle
sprechen aus diesem Wege ihren herzlichen Dank aus

Die trauernden Hinterbliebenen.
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